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dem mißratenen Pfannenflickerbuben Max, der unheilvoll durch die ganze Ge-
meinde geistert, VO.  - frohem andern un! verschwiegener Nächstenliebe. Packend
ıst das nde der Tunichtgut Max un: seine Mutter mißhandeln nach 1ner schänd-
hchen Kntweihung des Wegkreuzes beım Mulderhof den kleinen Ton1, den heldenhaften
Vertelidiger des Marterls. TLonı wıird dabel schwer verletzt und kommt nıcht mehr auf.
Christhche Feindesliebe sıegt ber Tonı und seine Eiltern verzeihen un!: nehmen den
streunenden Max auf den Hof. Max nımmt To  N1s Stellung e1ın, auch ın der Mıni-
strantenschar, dıe J1on1, iıhren Besten, als Martyrer des Glaubens un der Heimat

Grabe geleitet.
Linz Josef Sterr
Wissen und Bildung. Zwe:  1 Vorträge VO: Joseph Bernhart. München

1955, Kösel-Verlag. Kart. AD  ©
Das Sinnziıel aller wirklichen Bildung ist  i nach dem Schlußsatz des Buches „De-

schlossen unter dem allgemeineren ınn des aseıns: die Ordnung der Dinge
erkennen und sıch selhst ın Ordnung bringen“ Hıerum kreisen die beiden
Vorträge, deren Lektüre WIr wirklich jedem, der sıch mıt Bildung VO.  s Menschen

empfehlen können.
beschäftigt der doch wenıgstens mıt der ımmerwährenden Bıldung se1liner selbst,

Im erstien Vortrag geht die Frage des Wissens, der Gewißheit un!: der
ahrheıt und ‚:War auf der Stufe des erstaun: fragenden und doch NaılıvV geborgenen
Kıindes; auf der Stufe des intutıv erfassenden Genialen;: auf der Stufe der Wiıssenschaft,
des cdie Natur der Dinge und en Zusammenhang S1C. bemühenden Intellekts,
gehe DU. das mathematisch-naturwissenschaftliche der das geisteswissen-
schaftlıche Erfassen der "Dınge; „auf der Stufe des belehrten Nichtwissens“ (54) des
Philosophen; auf der Stufe des VO: Urbescheid selines Gewissens Gemahnten und
Gewarnten und endlich auf der Stufe des das VWort Gottes Hörenden un! diesem Worte
Glaubenden. Und ist ein tiefes Gesetz, das Bernhart formulhiert: „Je höher die
Dinge hegen ın der Stufenordnung der W eesenheiten, mehr entziehen s1e sıch
dem menschlichen Zugriff durch das Mıittel der (27)

Im zweıten Vortrag geht dann die „Bildung ın dieser Zeıit”. Der Verfasser
legt nächst klar, daß ın der Bildung nıcht auf „dıe bloße Wissenshabe, sondern
aut das Verhältnis, das der Mensch einnımmt“ (81 f.), ankommt, und kon-
kretisiert dann cdieses Verhältnis angesichts dreier Züge uUuNsecrer Zeıt: iıhres phänome-nalistischen, nomiıinalhstischen, ıiımmanentistischen Verständnisses des Seins; es
technizistischen Weltgebrauchs und es Kollektivismus.

Linz Dr. Herdinand Klostermann
Der Rang des Ge:  uistes. Goethes Weltverständnis. Von T1tz Joachim VO.  — Rintel

JTühingen, Max-Niemeyer- Verlag. Geh. Leinwand
Wenn der Verfasser ın der Kınleitung seinem Werk als Se1nNn Hauptanliegenbezeichnet, das Mißtrauen gegenüber dem Geist durch eiıne posıtıve VWert- und Geist-

philosophie überwınden helfen, und sıch dabeı Geiste Goethes orjentiert,
wIe dies der Buchtitel programmatisch ausdrückt, wel. 81C. In Übereinstimmungmıt allen, dıe uch heute noch auf der Linie der europäisch-abendländischen Kultur-
tradıtion stehenzubleiben gewaullt sınd. „Klare geistige Raumverhältnisse sehen“,
bedeutet, d edelstem europäıischem Kulturgut festhalten und wer möchte da
eines Mentors w1€e Goethe entbehren ?

In dreı großen Kapiteln (Dasein un! Natur ott un! Mensch Unendlhiche
Lebensfülle und geistiger Sınn) analysiert der Verfasser den geistigen Reichtum
Goethes 1mMm Sinne seiner Weltanschauung un:! se1nes Weltverständnisses. Dabei
ergeben sıch uch für den iın der ((0oethe-Literatur Bewanderten zahlreiche Nneue Uun!
interessante Aspekte, besonders 1Im Kapıtel, wıe schon Eduard Spranger fest-
gestellt hat 99  1e€ Höhe VO:  5 Goethes klassischer Haltung, das geistige Maß, verbindetsich schließlich bereichernd mıt der 'Tiefe einer geläuterten Romantik, ın dem Geist
mehr als ıne Ordnungsgewalt sehen.“ Für besonders beachtenswert erscheint
ferner die abgewogene Darstellung des Goethischen Humanitätsideals, dessen christliche
Substanz nıcht verkannt wird. Und da schließlich nıcht ıner „Gefolgschaft“,sondern einer „dAUuS eigener Einsicht erwachsenden Stellungnahme“ Goethes


